
-
wir E'S mit der ei,nfacben Zirkulation al$ abstrakter Sphäx'e der 

Kapitali.atischen Produktionsweise zu tun haben. die kapitalisti ­

sche Spe.~ifik noch zar nicbt entwickelt ist. 

Wie Marx später erkannte. ist nicht ,leI' Wert. sondern der P:t'Oduk­

tionsp.'eis daß Scnwa.·:ikll.ngszentI~llll. de:~ Prei se in tier Kollkurren.:i:O. 

Aber ein direkter Übl'lrga.ug vom Wert :mm Produktionsp.reis ist nicht 

moglich, weil zuvor das allgemeine Wesen des Kapitale entwic:kelt 

sein muD. Die Formverwandlungen der Viert5ubstanz gehen aueeillaD.­

der bervor ll."ld siud deshalb in ihrer objektiven Heihenfolga zwin­

gend. Auf die .Ji'ormverwandlung der Wertsubstanz im Geld folgt ale 

nächster Schritt die Verwandl1Ulg des Geldes in das Kapital. 

SchrHtweise müsserl die Kategorien Gebrauchswert und Nart der 

'fiere Arbe i tslcrp..;ft. Mehrwert, AI'beits- und Verwer-!;ungsprozer~, 

konstantes und variables Kapital, absolute:!:' und relativer klebr­

wert, Mehrwertrate, Akkumulation, organische Zusammensetzung des 
Kapitals, Kreislauf und Umschlag des Kapitals, Profit und Profit ­
l'ate, Konkurrenz der Kapital!; U;Ii die besten AbsatzbedingungeIl 

mit der Kategorie des Marktwertes und Konkurrenz der Kapitale 

um die beste Anlagebedingung mi.t der Kategorie der Durchschnltts­

profitrate im Prozeß des Au:fsteigens vom AbatI'akten zum Konkreten 

entwickelt werden. Der Produktionspreis als konkrete Kategor'le 
ist eine kOlllpli.zierte. an VEll'\llittlungell gebundene Modifikation 

der illertsubstanz und darf deshalb nicht einfach unter sie sub­
sumiert werden, sondern muß üher eine Kette von Mittelgliedern 

aus ihr entwickelt werden. Wert und Produktionspreia bilden eine 

dialektische Einheit. Die Modifikation der Wertsubstanz ist ein 

notwendiger Ausdruck das Widerspruchs, daß die Waren in entwickel­

ter Form sich nicht einfach e.ls Waren, sondern aIr; Produkte von 

Kapttahm austauschen, die uDt:erschiedliche Mehrwerte produzie­
ren. aber um die beste Verwe:r.tung des Ka,pitals konkurrieren. Das 

dieses Konkurrenzkampfes ist eine Umverteilung des Mehr­

nertes und die Htu'ausbildung !liner' einheitlichen Profitrate. 

'Ni!' hielten diese rel;:;:tiv breite Abschweifung zu Problemen des 

Produktionspraises - aucb unter EinbeziehuDg späterer Lösunsen 

durch l>1arx - für zwec:kmäßig. um damit demonstrieren zu können. 

vor w€'lcbe~ schwiel'i.gen ur...gelösten ,ethodologj.schen und inb~lt­

lichen l'':ret~'''!1 Mar:x in der ZWeiten Hälfte des Jahres 1851 noch 

stand. Dl\~se Schwierigkeit en "',,",rden erst im Porschungsprozeß 
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selbst immer besser erkannt. Sie waren so groß, daß Marx nicht 

innerhalb so kurzer Zeit schon ;z;ur Darstellung der politischen 

Ö~:onomie i.ll einem \lmfassew:len Werk Ubergehen konnt;e. wie Elr das 
zunächst gehofft hatte. 

VII. 	 lJas Problem des vom Abstrakten zum Konkreten 
:in .Forschung 'lnd 

Marx hatte 1850 bereits eine klax'e Vorstellung VOIll Gegem!.tand 
seiner FOI'ßchuq];en au.:t' deru Gebiet der politischen Ökonomie. kr 
konnte au.f der ersten großen Entdec!nuJg. der lllaterialistischen 

Geschich1;sauffassung. at.lfbauen lll'lJl die politische Ökonomie bar­

monisch in die Dialektik der allgemeinen Gese·tze der gesell ­
schaftlichen Entwicklung einOrdnen. Die politische ökonomie S~ 
:r"rscht die Produktionsverhältnisse und ihre Wechselwirkung mit 

den beiden anderen IUementen der Gesellschaftsfomation: den 
Produktivkräftell und dem gesellschaftlichen überbau. Jedoch wa­

ren noch um.tangreiche Dletbocologische uad inhaltliche Untersu­

chungen und Erkenntnisse elle Mar:x im Jah:::-e 1857 da­

mit beginnen konut;e, seine polHlsche Ökonomie in strukturell ­
geneti scher Ge,~chlossenbei t darzustellen. 

tinter dem methodologischen Aspekt gi.tlg es um das tiefere Ver­

ständni.s deI' Total:U;ät der kapitalistischen Pl'oduktionsverhlHt­

nisse. Der Gesichtspur.kt aer Totalität war von Marx immer b~ach­
tat word€-l1. ':Jir beton.ten SChOll, daß 61' bereits in der "Kritik 

des He3"lscl1en staatsrechts" darauf aufmerksam machte, daß die 

Vomente einer Totalität als organische !1inneit dare;estellt wex­

den ;n;J.ssen. Zweifel10s hat gerade in dieser Hinoicht Hegel den 

größten l~i:rJ:'luß auf' i\5arx au<ögeUbt. Vom materialistischen Stand­

pun1::t aus konnte Marx das Große der Hegelschen Dialektik "um­
stülpen", weiterentwickeln und damit methodisch seinen eigenen 
Ulltersuchungen auf' dem Gebiet der politischen Ökonomie zugrunde 

legen. Marx betonte dies in jenem bakann.ten Brief an Engels, in 

dem es beißt: 11 In der ~th9..d!:, des Bei3_rbeitens bat es mir großen 

Dienst geleistet. daß icb ••• Hegels 'Logik' wieder durchgebliit ­
tori hatte. ';ierm je wieder Zeit für solche Aro"dten kOilunt, hätte 

ich große Lust, ••• das an der f'letbode. die H(egel) 

entdeckt, aber' zugleicb mystifizier1; hat, dem gemeinen Menschen­
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verstand zugänglicb zu machen." 189) 

Diese Briefstelle wird von modernen Marxologen mißbraucht, um 
das abgedroschene Argument. das von allen Generationen bürger­
licher Marxverfälscher benutzt wird zu stützen, daß die Marxsche 
Methode mit der Regeischen Dialektik identisch sei. So z.B. wenn 
Alfred Schmidt behauptet: "In Wahrheit beruht die methodische 
struktur seines Werks auf einer zweiten, in den späten fünfziger 
Jahren einsetzenden Aneignung der Großen lilgik Hegels" .190) Da­
bei wird kein echter Beitrag zur Lösung des Problems geleistet, 
was Mar:x: unter dem "Dienst Hegels" bei der "1:'ethode des Bear­
bei tens" versteht, und es wird verschwiegen, daß l~;ar); im glei­
eben Zitat nur vom "Rationellen" an dieser Methode spricht, die 
die Kritik an ibrer Mystifizierung einschließt. 

Wenn Mar:x: hier von der "Metbode des Bearbeitens" spricht, so 
geht es dabei nicht um das Bearbeiten im Siruie der bloßen Dar­
stellung bereits fertiger Resultate, sondern um das Bearbeiten 
des Materials, also um eine Bearbeitung, die zu Neuentdeckungen 
f'iibrte. Im Prozeß des Bearbeitens ändert sich die Methode selbst 
und darf ebenfalls nicht als fertige Voraussetzung betrachtet 
werden. Darauf deutet auch die vorhergehende Aussage von Mar:x: 
bin. Im Unterschied zu der von den bürgerlichen Ökonomen ange­
wandten Methode, die vorwiegend quantitativ-metaphysisch war, 
stellte die dialektische Methode Hegels einen großen Fortschritt 
dar. Für Ricardo ist das 'Nesen etwas Beständiges, Fixes, das 
qualitativ ist. Im Vordergrund stehen die quantita­
tiven, Beziehungen. Die Verhältnisse zwischen dem '{lesen und der 
erscheinenden Oberfläche werden bei Ricardo nicbt vermittelt, 
sondern die Erscheinungen werden vom wesen unmittelbar abgelei­
tet, es handelt sich um formelle Abstraktionen. Die allgemeinen 
Typen der Ricardoschen Abstraktionen sind die generalisierende 
und die isolierende Abstraktion. Ihr Inhalt besteht darin. die 
gemeinsamen der untersuchten Objekte herauszuhe­
ben und in einem allgemeinen Begriff featzuhalten. Bei einer 

Abstraktion wird von der Entwicklung des Objek~s und 

seiner Entwicklungsphasen abgesehen: "Die Pro­
ist eine Abstraktion, aber eine verstän­

dige Abstraction, sofern sie wirklich das Gemeinsame hervorhebt, 
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fixirt ••• Indeß dieß Allgemeine ••. ist selbet ein vielfach Ge­
gliedertes ••• Einiges davon gehört allen E;pocrien; andres eini­
gen gemeinsam ••• Die Bestimmur..gen, die für die Prouuction über­
haupt gelten, müssen grade gesondert werden, um über der Sin­
heit ••• die wesentliche Verschiedenbeit nicht (zu) verges­
sen ••• In diesem Vergessen liegt z.B. die ganze Weisheit der 
modernen Oekonomen, die die Ewigkeit 'and Harmonie der bestehen­
den socialen Verhältnisse beweisen." 191) Es geht Mar;,; nicht in 
erster Linie darum, fest zuhalten , was ist, sondern darum, zu 
fragen, wie es das, was es ist, geworden ist, und wie es sich 
weiterentwickelt. Die Frage nach der notwendigen En~icklung 
des Bestehenden ist die Grundfrage der Mar:xscnen Methode. So 
ging es Marx z.B. nicht nur um den ~il,l.chweis der AusbeutuDß der 

wenn auch erst er den Ausbeutungsmechanismus 
wissenschaftlich erkannt hat. Das Faktum der Ausbeutung ist na-­
türlieh auch Bestandteil der Theorie Rlcardos und vor 
allem der ricardianischen Sozialisten. Marx gi,~ es darum. die 

zwischen den sich entwickelnden Produktivkräften 
und den ProduktionsverhältnLsen exakt aufzu­

ihre aufzuspüren und zu, zeigen, zu welchen 
Konsequel"aen die Entwicklung und Verschärfung der \'.-idersprücbe 
führt. und damit den Zusarnmenhang zur notwendi,;en Durchsetzung 
der historischen /"ission der Arbeiterklasse darzustellen: "Die 
Entwicklung der ist ••• der einzig geschichtliche 
Weg ihrer und Neugestaltu.>Jg." 192) 

Aucb in der dialektischen Methode haben die von den bürgerlichen 
Ökonomen angewandten Typen von Abstraktioneu einen Platz, "aber 
nu,r unter einer Bedingung: wenn man sich bei ihrer Anwendung 

und ihres unzureichenden Charakters be­
wesentliche an der Mar:xschen Abstraktions­

weise ist demgegenüber das Aufsteigen vom Abstre~ten zum Kon­
krsten. Bei dieser Methode wird von den einfachsten zu den kom­
pliziertesten Formen des zu untersuchen.den Obj ekts aufgestiegen, 
wobei das Begreifen der einfacheren Form die Voraussetzung für 
das Verständnis der komplizierteren ist. 

Gerade das ist der Inhalt der von Hegel entwickelten Methode, 
der damit weit über das Metllodenverständnis der bürgerlichen 
ökonomen binausgebt. Jedoch konnte auch die Hegelsche Methode 
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von Marx nicht einfach übernol!llJlen werden. Wir zeigten bereits, 

wie Marx seine Gedl'lllkeu Uill 1843 gegen Hegel herausgearbeitet bat. 
Vom entwickelten standpunkt der ro.ateriallstischm Ge­

sc,hicbtsauffass1l.'lg aus konnte Marx jedoch das qualitativ Neue 
an der Hegelschen Methodp. auf eine wissenschaftliche Basis stel ­
len. Neben den von uns bereits enge~jhrten Momenten (vor allem 
der materialistisch durchgearbeiteten Widersprucbsdialektik) be­

trifft das insbesondere das Verhältnis von Logik und Geschicbte 

ur...d damit 'fOn logischer und historischer Methode. 194) 

Wo bei Hegel ein einfaches, noch dazu idealistisch aufgefaBtes 

Verhältnis existiert, sieht Marx vielfältige kompUzierte Be­

ziehungen zwischen Geschichte und Iogik. Die durch Hegel vor­

genommene 'lereinfachung O.6S Verhältnisses von Geschichte und 

Logik beruht au,f dem idealiutischell Hera!lg Bnerl, wonach die Logik 

der Geschichte gegenüber primär und mit ihr identisch ist. In 

der Hegelschen Metbode "fehlt gänzliCh das problem der Bezie­

hung der dialektiscb.-logischen Ableitung, die das wissenschaft­
liche System des aufbaut, zur wirklichen Geschich­

dadurch auch die dialektisch-logi­

sche Ableitung, .He als unmittelbarer Ausdruck der objektiven 

Wirkliohl<:ei t selbst in ihrer Notwendigkeit gefaßt wird, in ein 
falsches Licht, und obgleich sie einige Elemente enthalten kann, 
die adäquat die objektive Wirklichkeit widerspiegeln. gibt sie 

ein idealist;iach verzerrtes Bild der Wirklichkeit." 195) 

hingegen ergeben sich aus dem die wirklichen Beziehungen zwi­


schen Geschichte und Logik richtig widerspiegelnden. materiali ­

f!tisch~ll Standpunkt von MlU'X sehr unterschiedliche Beziehungen 


zwischen Geschichte und LogiK. Da ist zunächst einmal ihr Ver­


hält.nil> im Rabmen der Grundfrage der Philosophie, wobei das die 

Grundlage aller anaeren Beziehungen zwischen ihnen ist. Im .I<ah­


Ill,en der Grund.fl'age der Philosophie ist die Geadlicl:rte als Real­


ifistoI'iscbes, das unabhängig vom Bevlußtsein e:d.stiert. p.:r.'imär 


gegenüber dehl Logischen als dessen begrifflicher Widerspiege­

lung. 


Eine ardere Beziehung zwii'lchen Histo}:'ischem und Loe;ischem be­


stoht; in der ·'dderspiegelung des Real-Historischen in seinem 


objektiven geschichtlichen Verlauf als Historisches und seinem 
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'Verhältuis zur Entwicklung der Theorie des Real-Historischen als 

Logisches. Auf' dieses Verhältnis bezieht sich Engels. wenn er 

begründet, warum Marx das Studi~~ der EntwiCklung der bürgerli ­

chen politischen Ökonomie als Abbild der Entwicklung der kapi­

talistischen Produktionsverhältnisse betracbten konnte. Damit 
verweist auf ein weiteres VerhKltnia zwischen Histori ­

BOnSID. und L:lg1schem - das Verhältnis zwischen der Geschichte der 
Theorie das Ob~JektB und der Logik des ObJekts, widergespiegelt 

in Marx' "Theorien über den Mehrwert". 

HistorischeE lst für Ma1"x demnacb das vom. Bewußtseir, unabhängig 
erlstierende Objek-t 1m Sinne des Materiellen, die Gesch:i.chte des 

zu ur;;tersuchenden ulld die Entwicklung der Theorie über 

das Objekt, 

Daa Logische stimmt mit dem HistoI'i~chen überein im Sinna der 
lRateriulistischen Beantwortung der zweiten Seite der Grundfrage 

der Philosophie. Eine zwischen d.er Ceschichte 

des zu untersuchenden Objekts und seiner logischen Entwicklung 
e:ldsti.eI't jedoch llW:' bedingt: "Aber haben diese e~nfachen Cate­

g07.'ien nicht auch eine unabhängige historische odel.' :oatürlicha 

Existenz vor den. concretiern? Ca depend.·' 196) Die Parallelität 

von real-hifiltOl:'iacher und del' auf dem Av.fsteigen vom Abstrakten 

zum KonkI'etien berJ.henden logischen Entwicklung kann nur dann 

vorliegen, wenn die "natürliche Existenz" der abstraktoren Ka­

tegorie vor der der konkreteren 11.ogt, sich dÜ~8a aus jener ent­

wickelt. Das ist z.B. der Fall bei der Entwicklung des der Ware 

innewobnenden Wlderspruchs von Gebrauchswert und Wel"t zum 'Nidel:'­
sprach zwiscben Ware und Geld. das 1st nicht dar Fall beim l.ogi­

schcn überFang vom Profit zum Zins. 

Auf der Grundlage der vorli.egenden ForscbungsmateriaJ.ien läßt 

sich auch eine präzisere Antwo::."t auf die alte Streitfrage der 

Metbode der pol:i.tischen ökonomie geben: Vollzieht sich auch die> 

F'orschungaweise im Prozeß des Aufste:i.gells vom Abstrakten ZUill, . 
K0nkI'!:j"ten? JOie verbreitate Au.ffassung f daß das Aufsteigen· vom 

Konkreten Z~ll Abstrakten das spezi:fische Kennzeichen der Fo:t'­
schWJgsweise im Unterschied Z1J.r Darstellung sei '1 '17), w1rd durch/ 

eine Rekonstruktion des Fors(~bungspI'Czesses be:l. .Marx Dicht be­

stätigt. Wir müseen zwis'.lben doll'. allf;ßlUElinan Verlauf des Er-. 
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kenntnisprozesses und einem speziellen ForschungsprozeE unter­
Bcheiden. In der marxistisch-leninistischen Tbeorie ist die The­
se allgemein anerkannt, daß der Erkenntnisprozeß von der "leben­
digen ...lI.llBchauung zum abstrakten Denken und von diesem zur Praxis" 
verläuft. 198) Auch die wissenschaftliche Erkenntnis ist ein Pro­
zaß, der in seiner Gesamtheit entsprechend verläuft. In einem 
komplizierten vermittelten Widerspiegelungsprozeß werden .~­
scha:'.lung und Vorstellungen in Begriffe verarbeitet, wob"i von 
der äußeren Erscbein1.u:s sf'orm zum Wesen vorwärtsgescbritten wird. 
Für Marx als Materialisten existiert sein Forschungsgegenstaod 
objektiv. Die prOduktionsverhältnisse, als die Gesamtheit der 
vielfältigen gesellschaftlichen Beziehungen, die die Menschen 
im ProduktiollBprozeE eingehen, tragen materiellen Oharakter. In, 
diesem Sinne ist das Konkrete, als die Totalität der kapitali­
stischen Produktionsverhältnisse, der Ausgangspunkt und das Ziel 
dar Forschung und muß i~ seinen Umrissen auf allen stufen des 
:!<'orsclmngsprozessea bea.chtet werden. Die Produktionsverhältnisse 
besitzen in ihrer Konkretheit eine komplizierte innere struktUr, 
umfassen viele Seiten uod mannigfaltige Beziehungen. Diese sind 
sm Anfang der Forschung noch nicht begriffen. Wären sie es, wäre 
ein Forscbungsprozeß überflüssig. Marx sprach davon, daß es sieb 
a;ll Ausgangspunkt der Forschuog zunächst nur um ein "vorgestell­
tes Conoretes", um eine "chaotische Vorstellung des Ganzen" 199) 
bandelt. Dieses vorgestellte Konkrete trägt selbst nOCh insofern 
abstrakten Cbarakte,r, als die Erkenntnis deI' inneren BestiJIl.tlull­
gen fehlt. In der wissenschaftlichen Forschung müssen zunächst 
durch Abstraktionen und Analysen die einzelnen Seiten und Be­
stimmungen auf ihren Begriff reduziert werden. Erst in einem 
vielgliedrigen Prozeß können die übergänge, Ableitungen und das 
innere Band aufge~~nden werden, die die einzelnen Begriffe, Ka­
tegorien UM Gesetze als Bausteine zu einem "künstlerischen 
Ganzen" verbinden. In diesem Prozeß werden in spezifischer Weise 
alle Instrumente eeI~ materialistischen Dia.lektik wirksam, wie 
unter e~eren: die quantitative und qualitative Analyse, die 
Attf'deck".ulg der dialektischen Widersprüche, die Dialektik von 
Abstraktem und. Konkretem, Analyse und Synthese, Induktion und. 
Deduktion, die Beziehung VOn Allgemeinem, Besonderem und 3inzel­
o.eJlt. logischem und Historischem, Wesen und ErSCheinungsform. Im 
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Forschungsprozeß werden schrittweise die kapitalistischen Pro­
duktionsverhältnisse als "Gedankentotalität" geistig reproduziert 
und wissenschaftlich als Einheit in der Vielfalt widergespiegelt. 
Wir haben es jetzt mit einer begriffenen Totalität der kallitali­
stischen Produktionsverhältnisse, mit einer "reicben Totalität" 
zu tun, "Das Concrete ist concret weil es die Zusammenfassung 
vieler Bestimmungen ist, also Einheit des Mannigfaltigen". 200) 
Deshalb ist nach unserer Auffassung das Aufsteigen vom Ahstrak­
ten zum Ko:o..1creten als die "wissenschaftlich richtige Methode" 
von Marx nicht nur auf die Darstellungsweise, sondern auch auf 
die FOrschungsweise zu bezieben. 201) Das Aufsteigen vom Abstrak­
ten zum Konkreten erfolgt auf den niederen Stufen der Forschung 
noch nicbt in der notwendigen Folge der genetischen St~uk~ur. 
Diese ist selbst erst Ergebnis der Forschung und setzt ein tie­
feres Eindringen in das Wesen einzelner Seiten der kapitalisti­
schen Produktionsverhältnisse voraus. Erst dOI~, wo sicb die 
Forschung mit der Darstellung vereint, erfolgt das Aufsteigen 
vom Abstrakten und Konkreten konsequent in der begrifflichen 
Hierarchie deI' genetischen struktur des Ganzen.. Rosental ist 
zuzustimmen, wenn er darauf aufmerksam macht, daß "Wil' auch im 
'Kapital' auf Schritt und Tritt diesem Fortschreiten vom Kon­
kreten zum Abstrakten" begegnen. 202) Häufig ist dies aller­
dings Moment der Darstellu,ngsweise. Wenn MarJe seine Methode all3 
die des Autsteigens vom Abstrakten zum KOnkret;en charakterisiert, 
dann bezieht er sich auf den Gasamtllrozeß sowohl der Forschung 
als auch der in ihr eingeschlossenen Darstellung, wobei in be­
stimmten Fällen innerhalb dieses Gesamtprozessee des AufsteigellS 
vom Abstrakten zum Konkreten - und deshalb d:ic ser Bewegung un­
tergeordnet - auch die des übergangs vom Konkreten zum Abotrakten 
methodisch genutzt wird. 

Die Erkenntnis, daß das Aufsteigen vom Abstrakten zum Konkreten 
die "wissenschaftlich richtige Methode" ist, ist Resultat der 
Geschichte der politischen ökonomie: "Die Oekonomen des 17t Jbh. 
z.B. fangen immer mit dem lebendigen Ganzen ••• anl sie enden 
aber immer damit, daß sie durch Analyse einige bestimmende ab­
strakte, allgemeine Beziehungen ••• herausfinden. Sobald diese 
einzelnen Momente mehr oder weniger fixiert und abstrahiert 
waren, begannen die ökonomischen Systeme, die von dem einfachen 
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• •• aufstiegen bls zum. staat, Austausch der Nationen und Welt­
markt." 2(3) Damit ordnete Mnrx seine Forschungsweia6 in die ge­

samte Geschichte der politischen ökonomie ein. mach der Heraus­

Ill'beitung allgemeiner, abstrakter Begriffe beginn'!; die Forschung 

nicht mehr damit, vom "lebendigen Ga.'lzen" a.usgehond immer neue 
Begriffe zu entwickeln, sondern sie gebt aus vom vorhs.ndenen 

Begriffasyatem und entwickelt dieses sowohl durch dis Beseiti­

gung logiEcher Widersprüche als auch d1ll'ü.i:t ihl·e trO&Ipl·i..i.fU1JC atl 
"lebendigen Ganzen" weiter, wobei das Zil1l1 in der begrifflichen 
Dn::;·stellurJ.g der "T;:inheit des Mannisfaltigen" besteht. Bei dies~r 

bee;:t'ifflichen Darstellu.ng nUll wird n:l.t,;els der Methode des .~uf­

steigens vom Abstrakten zum KOlllr~ten ein<! sicll entwickelnde "..'0­

tal.:l.tc.t logisch w:i.dergespi€lgelt. wobei nuttretend<:l Lücken il.1 der 
Ableitur.g der Kategorj.en auf noch rJich;; bewältigte theoretische 

Probleme verweisen. 

Inwiefern führt die tiefere pbilosophische Durchdr1r,g\lr..g der 
Total:!.t;ätsti.uffassuDg in ihrer met;hodiscben Umsetzu1:lJ.); zu ne'U.ell 

inhal t lichen Entdecku!lf~en? Inwiefex'll ist also 8.ue.h die 1!'Orsch~a­
methode von ;.Jarx - entgegen dE:ll Behailptungen bürgerlicher Ideo­

logen - dialektisch? 

ZUlliichs t eiumal fUhrt das Verstiindn.is der G%s&T!theit der Prod1.lk­
tionsverhiU.trdsse als Totalität zu einer wissenschaf'tlichen Un­

texaucbung der inneren. gesetzm~ßigen Zusammenhänge, die jauea 

Zusammer.bängen, die an deI' Oberfläche der' Gesellschaft zu kon­
atatie.i.·'~U s;\.nd. 7.ugrunde liegal:i.. AtvJh 1m Ricar<do-E:x::;expt sieht 

man ~m da::. Einwänden und 11'ragestelluogen VOll Marx geg~nübfJr Ri­
cardo. wie Marx rl!i t tlecr Problem vo il ,jusstJ.m.etthiiIlßeu au:f verschie­

denen Ebenen Md :;:wischen diesen e:benen ringt. In den "Gl"IJr.c.­
rissen ••••, erfolgt eine Kläruug des methodologischan PI"Oblems. 

lilarx weia1; hiel' bei der Kritik DarimolliJ und der Darstellung sei­
ner 19ige:len Auftassung vier un'uerscbiedliche Formen objektiver 

Zusaomonhtinga auf. Alle vier existi.eren in der objektiven Reali­

tät, aber nur die höchste Form spiegelt dieseibo rela.tiv all­
3eitig wid€>r, Die unterste Form des Zusammenhanges ist der zu­

fällige Zusammenhang. Auf e:tna solche FOI'Ill l'Elouzie;rte Darimon. 

wie L:arx nachweist I den Zusammenhang zwischen iO:ntwicklung des 

Portefeuilles und .:les r"~etal1vorrats: "Zwei.mal '.~'achsen des Port",­

~ 

fe;).111e5 <>::i.t :;;',3.11 des !!iet'1l1vor:r:at!ls. aher so daß der Fall 1.:;s 

leztorn da.s WachsthCUll d.,13 andr~m. nicht ~rre:Lcbt ••• 2,we.i.ffi~,1 Fall 

des Metallvorr'aths bGgleit·",,, VOIIl :tl'all das Po rtefeuilJ.as I .(ber so 
daß deI' Fall des 18!l.t::cen Jen des (lI'stren nicht deckt •• , er:.Q.l:tc.h 

einmal Z\.!nab,ill€ des f1lfctallvor~'atbs und Zunahme deH ?ortetf'etll11es~, 

aber so daß d::'e '2'I'l:1tt'e die zweite nicht deckt. Fall auf deI' 1::').­

nen Seite, Zu.naJune ,:mf der andren; Fall :s.uf beiclen Selteut Zu·­

u,sr1me a'uf '!;.ei.den Sc:'t~n~ 8.1.60 al1eö nUl" lce:tn. $j~ch glej.chblt~ibeI1'­

des G'lZ9·\:Z, IllU' :Vo:::" al101!l !c.eInumgekehrtes Verh1iJ.t;nlS. nicht 

eiumal eine Wechselwi rin.:..cg, da Fe.ll i:n. POl'tei'euil1 e nicht di~ 

Uröacbe deS Pal1es im t;:etlil"'lorr-ath:; 'i..uul ZUlA.a.hme lil! 

nicht Ul,'s~"che der ~t:'lnahme in1 1"!(l'callvor:r"a't;h sein. kalln~ u 

Mar},. k~e Ibat $ tel1·~e dem zufällige:::! Zusa:!.uner.ü1n~,:; dEn .1.l:m. ~al.t;run-n 

,:lelie30nG.E::n I~&U;:Hl1zU3ü.tli.~19!ihr3.ng s'lltgeg€in, der siet'{ibar wird., 

sobald die :;w~.sob"'l1 POJ.'cei'"uJlle ur,d Metall vorrat ve:t'm.itcelr-.den 

Gl;;.,~der 11:1i; beachtet wer'<l.m~~ "D:l.ß RiithSi"!l yerschwätli:1en in der 

1;hat, sobald Herr Da:t:'imoll l)..eba.n seine Rubriken das MGte:>-J,,,lvo~""', 

ra:bhcj und dos '.Fo:t·tefeuilles (der discontirteu Pupiare) die R'>l­

hriken der :~ot€;11:.;:.irculf.};ion Ul1,j der hinstellte, Garirl;­

g~',;t'~~l' Fa:!..l a:,Lf Beiten des lVI$tallvf)rratbs sJ.a diA Zl..tr..c.hme des 

P:':"::',f;feuil1<Ss erklärte st~;J1 daI"aUS, daB ~le.s DepoB tti von. Met~tll 

gl<:;j.chzei'Gig gewachsen wal' oder daß ein Theil der für 

ausgege0116n t;oteul1icbc begen M~tal1 8.usg{~tauf!cht 'l'/'.lrde, 130nd~:t'X!. 

in :~~i.rcalation Dl:le:". oder (mdlieh, da.ß ohue cU\9 Circulation zu 

v"'I"::'.cr.Ll'ell die aus?,egebnal1 Koten sofort in der Form von 

cd~.~r in Z3111ung verfall.E!ner Wechsel zl;.r~.i.ckk8J::u:~'bell.!1 

tJedo0h aucrl di":r~ einf8c,he Kausc:J,zus3sl1ü1G:nharAf:; (iX"klä:rt d.BS Au:J ...... 

g'?"n.gsprtJb1 e:Ji. noc.h nicl'.rb ~ Der Kansal!i;Ju3aill!l!!~nha,r..g karL.~ 8.15 Molte.ut 

ei.ner H()h~!"en },iDrr:L de.s ;;use,rrlmenha....T)~~;s e::cis tierell)t ein.er !turm, ai,e 

wi.r heu,te al!3 8ys ~er.;,z ue,dmrnenhf:UJ.g bezf.~ichnf)ll wJ.rden~ 'j\·iarx ze:tgt 

~,d.. r:5)11 i'uu.ktiouie:s:.;enderJ aJl1u1Ud de:t~ Geld·ll~r-­

bB.lt:r:,i:.;se 111 Schottl.:ü1t'L SC11ott~lalld b?:::.(;e u11e sozialen. Krisen 

l~nl~l~.rlds ml:sgem"acht: nl'~ici.bts desto weniger hG:t Scbottl.md ke1ne 

e:"E:entlichen Geldorisl:!!1 gekannt .,., keine Depreciation d.er No­

teD, kc1!l. Klag€I1 und kett!e [jntersuchungen. ob daB Quar.tum der 
.;~:"r.::t:i..llrend$:U currer..cy hin:t':~icherrl c:d~r r;.icht e'tc4 Schot;'tland 

1~t hier NichJr;ig. weil :8;:;; fJi:lerseit,g zeigt; \vie das Gelä.syatem 

8J:tt· (,:er Jet,zigeE Gl't!ndlage vollst0indi,g ge:'egGlt sein karu.t ~.. alle 

~ 
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die Uebel abgeschafft, die Darimon bejaMl1.ert, ohne die jetzige 

800ia1" :?u verlassen; ja während gleichzeitig ihre 
Widersprüche, Antagonismen, der Klassengegensatz etc. einen noch 
höbren Grad erreichen als in il·gendeinem audren Land der Welt. ,,206) 

Jedoch. so weist Mal':X nach, .ist auuh der Systemzusa:JJillenhang noch 

nicht die höchste Form des Zusammenhangs. Dies ist yielmebr der 

Total1tätszusa.rnmenhang, der dem Bystemzuso.mmenhang zugrJ.ndeliegt 

und der.\ Marx dars~;ellt: "In letzterer hätte sich 

sofort die Au.fgabe aufgelöst: Das Steigen und Fallen der Preisse 

aufzulösen. Leztre: Preisse au:fzuneben. Dieses: den TauBcbwerth 
abzuschatfen. Dieses Problem: Den Austausch, wie er der bürgel.'­

lichen OI'ganisatior:. der Gesellschaft sntspI'icht. DieB lezte 
Probl€:m: die bürgerliche Gesellschaft ökonomisch zu revolutioni­
ren.Es hätte sich dann von vornherein gezeigt, daß dem Hebel 

der Gesellschaft nicht durch Bank'verwandlungen' 
oder Gründung eines rationellen 'Geldsystems' abzuhelfen ist.,,20 7) 

Daß Verständnis der Gesamtheit der Produktionsverhältnisse als 

Totalität führt zu einer Reihe von Kriterien, di~ erfüllt sein 

müssen. damit der Forschungsprozeß als abgeschlossen gelten kann. 
Die Auffassung des Forschungsobjekts als Totalität ist metho­
disch wichtig i'ür die t!;rkermtnis der Ursacben der )"<;ntwicklung 

des Objekts t damit für die Erkenntn.is seines historischen Cha­

rakters, für die Erkenntnis sowohl der Gegensätze als auch der 

Einheit von Wesen und Erscheinungsformen des Objekts, und damit 

für die Erkenntnis des objektiv gegliederten Inhalts des Ob­
jekts. 
Insbesondere in den "Grundrissen ..... " macht Marx explizit A~s­
sagen über die Notwendigkeit. seinen Forschungsgegenstand als 

Totalität zu fassen und bestimmt allgemeine Züge dieser Tota­

lität. Ausgangsmoment der Bestimmung der Totalität ist folgende 
Feststellung von Marx: "Wenn illl vollendeten bürgerlichen System, 

jedes ökonomische Verhältn:!.ß das andre in der bürgerlich-ökono­

misc!len Form voraussezt und so jedes Gesezte zugleicb Voraus­

setzung ist. so ist das mit jedem organischen System der Fall. 

DieB organische System selbst als 'l'otalität hat seine Voraus­
setzungen, und seine l~ntwicklung zur Totalität besteht eben 

(darin), alle Elemente der Gesellschaft sich unterzuordnen, 0der 
die ihm noch fehlenden Organe aus ihr heraus zu schaffen. Es 

81 

wird so historisch zur Totalität. Das Werden zu dieser Totalität 
bildet ein Moment seines Prozesses, seiner Eintwicklu.ng." 208) 

Im einzelnen kommen einer Totalität nach Marx folgende wesent­

liche Eigenschaften zu~ Eine Totalität ist ei~e durch relative 
Selbständigkeit charakterisierte Erscheinung, die in sich geglie­

dert ist. Ihre Teile - Marx bezeichnet sie in der Regel als Mo­
mente, um sie von der meohanischen Teil-Ganzes-Beziehung abzu­

grenzen - bilden Unterschiede innerhalb einer Einheit: "Das Re­
sultat, wozu wir ist nicht, daß Production, Distribu­

tion, Austausch, Consumtion identisch Sind. sondern daß sie alle 

Glieder einer Totalität bilden. Unterschiede innerhalb einer 

Einheit." 209) 

ZwiSChen diesen verschiedenen Momenten findet Wechselwirkurg 

statt. Diese jedoch ist keine leere Wechselwirkung, vielmehr 
ist innerhalb dieser Wechselwirkung ein Moment das üb ergreifende. 

es bestimmt in letzter Instanz die Entwicklung der anderen Mo­
mente: "Es findet Wechselwirkung zwischen den verschiednen Mo­

menten statt. DieB ist der Fall bei jedem Gan­
zen." 210) "Die Production greift über. sowohl über Dich in der 

gegensätzlichen Bestimmung der Production, als über die andren 
Momente." 211) Diese Totalitäten stellen eine Einheit entgegen­

gesetzter Bestimmungen oder Seiten dar. diese kom­
men in der Totalität zum Prozeß: worin die Production alsrt ••• 

Totalität gesezt ist und ebenso jedes ihrer l'i1omente ~ worin aber 

zugleich alle Widersprüche zum Process kommen. tI 212 

I!lJlerhalb der Widersprüche besteht eine gesetzmäßige Gliederung, 

derB;ntwicklung der gesamten Tota.lität liegt ein GrundwideI'­

.spr'..tch zugrunde. Der Prozeß der Entwicklung und Lösung der Wi­
dersprüche stellt einen gesetzmru3igen ~rozeß dar, woboi die To­

talität durch diesen inneren Prozeß über sich hinausgehen 
kann. 213) 

Aus dieser Au:ffassung des Forschungsgegenstandes als Totalität, 

einer Au:ffassung, die den Gegenstand so widerspiegelt, wie er 
wirklich ist. in der also die Einheit von Materialismus und Di­

alektik konsequent verwirklicht ist, aus dieser Auffassung lei­
ten aich die wesentlichen Konsequenzen ab, die sowohl Forschung 

als auch Darstellung bestimmen. 
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----
Vlirt'l von den als Q:lf)lIe der En-t;\~i.cklung 3,usgega::1.·­

gen und 1i e (l."t""~''''''i::;';if.,rtQ.nC!''I'\·.·'I'I~I''''1-->t:'I als dil:~ Jt.Jrrti ~'i';'j.k-


Jung der ßanzts-:u :PGt:~lit;ät bt:0timroend erksr..nt S!') t:!*gibt Bich 


daraui~ der {Jnd,gült:i.g~ B'l<Jueül mit ';ilne I." liocb mit. 

!tQmer;:ten. bebr'J.~et;et~u unt el'schJ91~ 


<let e:ü;1'aehe Keusalgesetz.e von fUn1.-ti;JD.al-str!lkl;u,rellen Geset­

'Cl 14 \ 

zen als hc~al.'em T;yp. <C,' 'I Im Anklang an ZelelJ;Y müßte man bei 

der Totalität zugrunde lie­
ge!.J., VOll Gesetzen spreohen. Die dem 

dieseL' G:eSt.,.~ze eLtspre'cbende :t~ausa.leJJffM;sung begreift (,!,ie Ur-. 
saCO\3 ~~als (wir'k~Il(:;~::f' !~lomen:tv ei::.e;;s S1011 eD.tw.i,ck~;IDdeL~ OI:'gW:-i­

")I"lt.:;"
sehen 	Gal.1ze!J.H~ f".,,,,, Zel.en,.y "";.,!I~j,~,"t naf~b,s da13 die ]j"'~:;age n~,ch Cl,):!:l'..... 

UrzEtc.be einer ~2:r~f;(;l.l(tiln.l!1g ii:': fi0.b~~tert der '1;0 t eJ. i tät ~ron de-r 8~lbst­
des WeSens 8,'u.sgehen un.1B I daß die WidersI:;rüGbe auf-· 

gedeckt \'t['3:t'tlen müs sen, d ~:t-'en und IiJ Sl;.r:i~ :t!iur E~lt­

stehl1.ng d.er l)(~tJ:.'e:fJ.~e1Jd(~n E:rscbt,~lIJJlns daß dHJl1 ;;leü,i:,l ­
~~ei tig 8,uch dt e hLstiorische 	 de'!.' Entstehull8 d.ieeer 
IrTScheinunEj aufgedeckt ~T~rden Damit ist gleichze:ttig 
die Einbeit von bi8Tj~Jrischem tFld JüGlsGtem Herangehen a,C) deu 

.fJ.otweudtg;,\ da bestiril1D.t'6 

der sic..~ entvl:i..cksll·.den 'Iota.l tt,;'it logtEch nicht ~~lEd. tjb~~r SJ nd:lt 

sonderr.. h"i.s:boriscb konst2.t;i.ert werden mi.~~,:;sfH1 und L,!l3e:r.-J:'JUi eta 

historj~sClle den. Pri.Lt~ßtei.I; für' rl.c::,t" :L:~;e J der 

dsrs0ell t',. Eiltf,::' 

di.<: lmwendung der 
drei GruIldgesetZle, 1er Die.l'3kti.k in illre!· 1ij,M!ei1; :L;pJ-Üil"(ln.t., Di,:: 

der '>~.:idersprücbe i.~n(1 ihrer sieh &ntwtck,r~lDden Ge­

geusätze verlangt d.ie l::rforschuD.g i.hrer ZUil~ichst quaatl);ativ'en 

E.Llt~vicklUJ,;_gf ji~ titer djee Verhndsrung des z;~N:Lsc~J.en G{~g8n.~'" 

Hätzen -bf.)stet1f~n<ien !fKriift'everb3.1Ln:LssesH vcn Un~ers(;h::l.oden fiber 

Gege:n~jätz.e bis zu.m Koni:'likt beie.er .Geiten gehen kann.~ e:::'·fordart 
die der neuen ~ualit~;lt d.6r e:1.ner 
BrSCheil1llX1g, die d:i,e alte c{c:..9.1it~it ablöst, erfordert; die Dm:­

s'cellung de8 von -jer al't~n 7.ur nauen .:11 

(jnteI'8UGhu~1g j we.lcrH? ~r:)mente v'c.ruich tet ~ welche a'jfbe;vti}:n."t ~ 

welclle höberentwiG~'celt werden, \1"e::r:IBx~t :':ie "Liili;el+,suchttlJ.€: tlf:!l 

Reih,?: von dj,alek'~iscb'::7n f;egation~n~ di$:'> den G~saJrbp!\()ZfJl~ 8.U~­

UlA.C'bcO", T}lBse P'nterBucü:Jr..s wiede:'Urn set7.r':~; vQ:t·aus~ jenrJn Allsga!lgs'­

8?) 

TpUWd de't' Enta:icklung der Ito't;:;.lttät ~u fi,ndeü~ in dem der GJ:-1.lud­

der ElrsclJeinllng seinen ersten Ausdruck flllde'l;, jener 

Ausgangspunkt, alls dem sowohl histOl'isch als a'~ch 

logil>ch ablei tb~(,'t' di.a Ev,twcicklung der Gesamte1'8cbeinung dadu.rch 

:2esultie.I't. da.Ll el' die Keimform der sich Elr::!iwickelnden W.Ller­
?"I '7,\

(h:u~st;el1t. ..... I/Da d:iB sich ent:faltenden Gegarte·ätze zu 

n.i-ihers:c· der führen, 
ein c'ir,;t'Rches, ebstra.ktes 

da.r, "IOn. deru aUd üas l.uf.ste:~.gen vom. 

Abstrakte'1 ::;'111 Konl<'..retell erfolgt. Hierb".i ist Zu beachtiFlD.. daß 

!),uch die Einheit yon Historisohem und Logischem e:tne d.ialekti ­

scbG Ei.n11~it darstellt, die den Urd:;er-scbif:cl e~ln.schli<.ej~t. Histo­

:.'i8ch;;lr AttsgangsJ:'2unkt. der Entwicklung der kap i tf<"llstise-hen Pro­

du..1rt.iON,verl'l'iltn:l,8se hrt die U'l.'sprü,ngliche Akk'<1Jlllüat,ion. Di!'lse 

<!ll'sehei:o:i:; ciecoch beJ. Me.r,X' BeuIÜhen, den lOi;;üicben Ausga:a.gspUJ:lkt ~ 

d, h. die Aus@'ßJ.:ngskateeorie zu finden, nie als des 

Begi!L71ß der tlH~!Jretischea En.twi.~klu1lg" Das fitrl et seine Ursa-~he 

clarin, daß die Akktu'1lulation zwar den Ka.pitalismus 

historisch einleit 61;, jedocl1 nicht Z11 seinen ,Pl'odu).rr.ionsverhi:i1:t­

ni8s-~r: g~hört" D:leae sind viel.m.t::;hr das Er;ebu.is ds::­

l).·~hen AkkUülulöt.icn ,. Ins.gss&llt es um di8{;,'uct~ckung des 

WeS 13:11.:.-; d.er r'rod1.1.ktionr.,ytlJ:'hälti:Üse6,. wobei das 

:VG~en als e:'n :~~cxik:ret-AlI8em6:Lues si,eh 'tor;. 

dtidurcb unters(j.c~f.)j det? daß es nicht das den ];rsc,he i.uungen 

setlechtnin CeJ:leinaam.e. w91(;l:!es durch Vergl""icb zu isol::!.eren ist. 

daI':? Gellt, sone.<'l'!} eB >ei.ne Bezieh1.wg ausdrückt. 

auf der die Selb~1tbewegang diese:;:- ?T'oduktionsve:r:-häl1:;nisse '09,­

r','.bt, 	 210) 

't{IIIc; 	 Studiillll aui~ Vi.::t~~3cb.icdeD.en S:p.~2d"a.lgebieten zv:r Fu.ndierung 

der ökon0m16chen Il(;::,schung fl
• ___c__, ____~_______,, __________, ____ 

1.~arx bemUl1te $iC~l in der zweiten Hälfte des Jahres 185'1 \mrJ. zu 

des ,TaJlres -1852 U~ einen Verleg/n.' für sein •• wie er da­

Qals noch hoffte - ku.y'zfristig :t'eri;igzustellendea ökono:llisches 

~Iie:!'kq All 2.3.2.1ßS2 m.ußte er j!3doch LassI?11e mitteile:Ol "Icb b~be 

defin2.tiven R6:f.'llS des Eu<-:hhän/llers t'ür meine Öko!'!,omie ~!'hal­
...,'"

ten .. H 	 t';. j Es Wh:J:1 abe!' ni,abt nur d:i..ese:' äu~ß:e-re A.nlRß, der Marx 
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